1882 


90 1 * 


Te aan Q 
Sonna bend, 
am 20. October 


Von dieſer den Intereſſen 

3 2585 Bel n Volksleben 
und terbaltung, N 
ee Zei 90 g 
entlich drei Nummern. Mar 

8 onnirt hei allen Pöſtämtern, 
welche das Blatt für den Preis 
von 227 Sgr. pro Quartal 
aller Orten franco lie. 
fern und zwar drei Mal wö⸗ 
chentlich, ſo wie die Blatter 


erſcheinen. 


Aligemeines humoriſtiſches Un terhaltnugs⸗ und Vo lsblatt 


fur 


Die Schlacht bei Waterloo.) 8 
15 Ri BE BI EHE EI Act er 


13 GH HE EITHER EI 4 ver ö 
Es war zu Philadelphia, am 16. Juni 1827. 
In dem engen Hofſtübchen eines am äußerſten Ende 
der Stadt gelegenen Hanſes lag auf ärmlichem Lager 
ein krankes, abgezehrtes Weib, dem man, wie au der wel⸗ 
ken, vergelbten Blume noch zu erkennen it, daß ſie elnſt 
eine ſtolz blühende Roſe war, wohl anſah, daß dieſe glanz⸗ 
loſen Augen einſt zündend geglüht hatten, daß dle fahlen 
Wangen einſt von dem Roth der Geſundheit und Schön⸗ 
heit, von der Fülle der üppig ſtrozenden Jugendkraft ger 
ſchmückt worden waren. Es war eine hohe, ſchlanke Ge⸗ 
ſtalt, deren, Majeſtät nur die Rieſenmacht des Elends und 
des Leidens gebeugt hatte 
Au dem Lager ſaß ihr Mann, John Jefferſon, in 
deſſen Geſichtszügen die Geſchichte langwieriger Lebenskäm⸗ 
pfe und der mäunliche Troz gegen die Wuth des Geſchickes 
zu leſen waren, welche Gefühle ſich aber jetzt in das elne, 
namenlos wehmüthige auflöſten, das theuerſte Weib leiden 
zu ſehen, ohne helfen zu können, das beſte Weib, die Mut- 
ter von ſieben Kindern, vielleicht bald verlieren zu müſſen. 
Die Kranke war eben ein wenig eingeſchlummert, 
Jefferſon beobachtete mit ängſiltcher Zärtlichteit jede ihrer 
2; 330% 27 9 u >73: 


) Dem jetzt am Danziger Theater angeſtellten Muſikdirektor 
Herrn Braun, welcher bei der Aufführung des 
Schlachtgemaͤldes das Orcheſter in Philadelphia dirigirte, 

bedanke ich die Mittheilung der Notizen zu meiner 
Erzaͤhlung. = . 


die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


al ! 12182 
Bewegungen und ſcheüchte jede Fliege, die ſie hätte ſtören 
können, ſorgſam hinweg. ur 
Bald erwachte ſie wieder, ihr Blick fiel auf John, und 
ſchien ſich neu zu beleben; ſie reichte ihm die Hand, dle 
er an ſeine Lippen drückte, ſich aber ſelbſt abwendete, denn 
er wollte ſeine Jenny nicht ſehen laſſen, wie feine Augen 
feucht wurden. f 
Jetzt ſprangen zwei kleine, blondgelockte Buben, von 
vier und drei Jahren, an ihn aus einem Winkel des Zins 
mers hinan und mit wehmüthiger Stimme ſprachen ſie: 
Vater, uns hungert! a ee ae Fa 3 
Da wich auch der letzte Anflug von Röthe, der noch 
in John's Geſicht übrig geblieben war, aus demſelben, die 
Mutter aber wendete ſich der Wand zu und ſing an bltter⸗ 
lich zu weinen. =. 5° f Tor L 
O Gott! — ſprach John, mit dem Tone der gegen 
die Vorſehung murrenden Verzwelflung — wo ſoll ich 
Brot nehmen für die armen Kinder, denen das Lelden der 
Mutter noch fremd iſt, und die darüber noch nicht den 
Hunger vergeſſen? Wer ſoll mein Weib pflegen, wenn ich 


arbeite? und was wird aus den Meinen werden, wenn 


meine Jenny nicht bald geneſet?— 4 5 | 

Jenny trocknete die Thränen und ſprach, ſich wieder 
zu John kehrend: Der die Raben ſpeiſt, wird auch meine 
Kinder nicht verderben laſſen, o Vater im Himmel! meine 
Kinder! Die Gluth des Fiebers zehrt nicht ſo ſehr an 
meinem Hirne, der brennende Durſt peinigt nicht ſo ſehr 
meine Elngeweide, als der Anblick dieſer Unſchuldigen, die 
ich für das Elend geboren habe! Trug ich ſie nur deßhalb 5 


5 2 Bee, daß dieses ne wund n 


ſchmerllich blute, wenn ich mich an ihrem Aublicke er. 
freuen will. 
Woher ſchaffe ich Brot? — ſprach John, u 4 
ſtarren Kälte der Hoffnungsloſig keit. 


Da trat ſein älteſter Sohn, Willlam, ein Knabe n 


neun Jahren in's Zimmer und brachte einen großen Zettel 
mit: 

Sieh, Väterchen, was id) eben habe geſchenkt bekommen! 

Es war ein langer Zettel, worauf der Theaterdi⸗ 
rector, Mſtr. Warren, anzeigte, daß er, am 18. Junf, als 
an dem Jahrestage, ein großes militärifches Ballet: „Die 
Schlacht bei Waterloo, am 18. Juni 1815 c aufführen 
werde. Zugleich forderte er am Rande des Zettels auf, es 


möchten ſich Leute melden, welche als Statiſten bel den 


militäriſchen Evolutionen mitzuwirken Luft hatten, wofür er 
Jedem einen Loewens⸗ Pence (etwa ſechs gute Groſchen) 
zahlen würde. — 

Als Jefferſon den Zettel geleſen hatte, ſprach er zu 
ſeinem Weibe: Jenny, es iſt eine Jrouie des Schickſals, 
das mir bier einen Weg zeigt, meine Kinder, wenigſtens 
für den Moment, vor dem Hungertode zu retten. Ich, der 
ich jene denkwürdige Schlacht in der That mitgefochten ha⸗ 
be, well ich dadurch Dich, das höchſte Gut, das mir die 
Erde je bieten konnte, erringen wollte, werde nun für einen 
Löwenss Pence das theatraliſche Gaukelſpiel mitmachen, um 
Brot kaufen zu können. 

Jenny ſchluchzte und war nicht fähig, Etwas zu aut⸗ 
worten. — 

Jefferſon verſank in ein ſchmerzliches Nachſinnen; als 
er daraus erwachte, ſprach er mit weicher Stimme: Jenny, 
wenn ich an die goldene Zeit meines Lebens zurückdenke, 
wo ich freilich auch kein Geld hatte, wo ich nur als Se⸗ 
kretär in dem Hauſe Deines Vormundes, des Lords Hill, 
lebte, aber in Deiner Liebe mir ein ganzes Peru der Le⸗ 
bensfreuden aufging, wenn ich an jene Zeit zurückdenke, 
Jenny, dann klage ich um meinetwegen nicht mehr gegen 
den Schöpfer, denn jene glücklichen Momente wägen ein 
ganzes langes Leben voll Entſagungen auf, und der Menſch 
ſoll hienieden nicht ſeelig ſein; er muß es ſchwer büßen, 
wenn er es ein Mal im Leben geweſen. Aber, daß dieſe 
unſchuldigen Kleinen leiden müſſen, daß fie, in den Jahren, 
in denen der Menſch ſo leicht befriedigt wird, ſchon den 
Mangel kennen lernen, das ruft die Erbitterung wieder in 
weine Seele zurück! — 

Sie fühlen aber auch in ihrer kindlichen Unbefangen⸗ 

heit das Drückende ihrer Lage noch nicht ſo gewaltig; — 
tröſtete Jenny — und jung gedarbt, alt geſchwelgt, beißt 
ja das Sprichwort, das hoffentlich auch an e Kindern 
wahr werden wird! —ı .: 


Jenny! denkſt Du noch der Stunde. — fuhr John g 


Jefferſon fort — da ich zuerſt das Kleid des Kriegers an⸗ 
gezogen hatte, weil mir Dein ſtolzer Onkel Deine Hand: ver 
weigerte, weil ich ihm zu unbedentend war, und ich, 


von Liebe und Muth angefeuert, im raſchen Glücke des 


Krieges mich hinaufzuarbeiten hoffte, da ich Dir Lebewohl 


tigen; 


ſcheuken und 1 darauf zu bauen. n 


Trauerſpieldichter: 


ſagte, da ich Deine Thränen trocknete, während mir ſelbſt 
das Herz in der Wehmuth des Abſchiedes bebte, in jener 
Stunde umgauckelten mich noch die roſigen Träume der 
Auszeichnungen, um die ich kämpfen wollte. Ach! das 
Schickſal hat dleſe Träume hohnlachend zerſtört, im erſten 
leichten Gefechte traf mich eine Kugel in den linken Arm, 
daß ich vom Schlachtfelde getragen werden mußte. Die 
Schlacht wurde gewonnen, und ich kann nur ſagen, daß ich 
auf dem Felde von Waterloo mit geſtanden habe, ohne dar⸗ 
auf mitgekämpft zu haben. — O! hätte ich doch damals 


den Tod gefunden, dann hätte ich Dich nicht mit in mein 


Elend hineingezogen! 

Und mich — nahm jetzt Jenny das Wort, indem ihre 
Stimme von der Erinnerung lebhaft bewegt wurde — 
ließ es nicht zu Hauſe in der Ruhe der Sicherheit, da 
ich Dich in Gefahr wußte. Als ich aber, als Mann ver, 
kleidet, in Deine Nähe anlangte, war Alles ſchon vorüber, 
und nur nach langem ängſtlichen Fragen und Forſchen 
machte ich Dich im Feldlazarethe ausfindig. Du erkannteſt 
mich nicht, da ich vor Dein Bett trat; die Fantaſieen des 
Wundfiebers hielten Deinen Geiſt gefangen. Ich durfte 
Dich aber pflegen, und Du genaſeſt raſcher in den Armen 
der Liebe. 

O Du meines Lebens Engel! — rief John aus — 


daß es mir nicht vergönnt iſt, Dir ein beſſeres Loos zu 


bereiten. Doch Du haſt Dich ſelbſt an den Fluch mit au; 
gekettet, der mein Daſein verfolgt. 
Da ich geneſen war, und nicht wußte, wohin ich mich 
wenden ſollte, da warſt Du es ſelbſt, die auf den Gedanken 
der Flucht nach Amerika fiel. — Wir kamen in die neue 
Welt, um neue Leiden zu finden! — 
Sei nicht ungerecht gegen die Vorſehung — ſprach 
Jenny — haben wir nicht, in den zwölf Jahren, det ſtillen 
häuslichen Freuden viele genoſſen, haben wir nicht ſeelig 
gelebt in unſerer Liebe und in der Liebe zu unſern Kin 
dern! Und iſt auch die Noth jetzt bei uns eingezogen, ſie 
wird bald vor unſerm Fleiße fliehen müſſen; bald kannſt 
Du wieder Arbeit ſuchen bei den Advokaten, und ich werde 
wieder für die reichen Damen der Stadt Stickereien 3 
ich fühle mich ſchon ſtärker werden! n 
John betrachtete ſein Weib mit wehmüthigem Blicke, 
denn die Ermattung, mit welcher ſie nach dleſen Worten, 
die fie ſehr angeſtrengt hatten, in ihre Kiſſen zurückſank, 
diente eben nicht dazu, ihren letzten Worten 5 au 


S ange folgt.) 


Bonwot⸗ Bonbon. 


Käſtner kritiſtrte einft ein Buch alſo: Dies Buch iſt 
auf dem ſchlechteſten Papiere gedruckt; Schade um das 
ſchöne Papier! — Derſelbe angle. einen ſchlechten 


Den Zweck des Trauerſpiels, den: weiß er zu erreichen, 
Das Mitleid mit dem Stuck und Furcht vor mehr dergleichen. 
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(Korreſpondenz aus Sofa Capri. ' Den 20. Septbr. 1838 
Der in Italſen verlebte Sommer if eine bimmliſche Zeit 


geweſen, aber nicht bloß reich an Vergnügungen, ſondern auch 


an Nutzen, indem ich ſehr viele landſchaftliche Studien gemalt | 
habe. Ich brachte namlich die Zeit, von Ende Juli bis zum Anfange 


des Septembers, auf Ischia, einer himmüſſch gelegenen Inſel, 
au Die Gaſthöfe waren uͤberfüllt, n il 
war, und die dort befindlichen heißen Quellen eine große Zahl 
von Badegaͤſten aus Neapel berbeiziehen. Meine beiden Ger 
fahrten, ebenfalls deutſche Maler, und ich, ſuchten daher ein 
Unterkommen in einem Privathauſe. Eine Wittwe, mit zwei 
huͤbſchen Töchtern, aber arme Bauersleute, nahm uns auf. 
Obgleich Mangel an allen Orten und Ecken und jeder Bequem; 
lichkeit fern, fühlten wir uns dennoch gluͤcklich, denn dis Wun⸗ 
der dieſer ſuͤdlichen Natur, ihre Schönbeit und dabei das un⸗ 
gezwungene Leben erſetzten uns Alles, was wir entbebren muß⸗ 
ten. Denke Dir nur, daß wir erſt nach langem Suchen Safe, 
und zwar — in der Apotbeke, wo er als Medizin gehalten 
wird, zu trinken bekamen, und Du kennſt ja meine Zuneigung 
zu der lieben Bunzlauer Freundin, wie ich ſie ſo oft; zärtlich 
gedrückt habe, wenn ihre angenehmen, wenn gleich bitterlichen 
Herzensergleßungen, nicht mehr fließen wollten. — Manchen 
Tag war kein Fleiſch, ja nicht einmal Fiſche zu haben, obgleich 
mir uns mitten im Meere befanden, kurzum, jede Kleinigkeit 
mußten wir uns für ſchweres Geld aus Neapel kommen laſſen, 
und wurden dabei noch obenein derb betrogen. Die Eingebo⸗ 
renen leben faſt wie die Wilden; ich babe unſere Wirthsleute 
ſechs Wochen lang keine regelmäßige 1 balten ſehen, 
Trauben und Feigen, Brot und Zwiebeln, Alle [ d 

Hand gegeſſen, wenn ſie Hunger fuͤhlten, friſteten ihr Leben. 
Zwei Toͤpfe und eine Pfanne waren ihr Kuͤchengeſchirr und 
die ganze Kochkunſt der bell Weiber beschränkte ſich darauf, 


Maccaroni und ein Gericht von Pomi d’oro (Goldaͤpfeln) zus | 


zubereiten. — Dreihundert Badegaͤſte waren im Orte, und 
meiſt ſaͤmmtlich fo unglücklich, wie wir, logirt, aber dennoch iſt 
man von jeder Induſtrie noch ſo weit entfernt, daß nicht ein⸗ 
mal eine Trattorte vorhanden iſt, und Jedermann fuͤr ſich ſelbſt 
kochen mußte. Da lobe ich mir doch Euer Zoppot, und Euern 

Kreiß und Weckerle! — In k unſerer Küche Jah es die erſten 
acht Tage hungrig aus, bis wir endlich anfingen, uns auf deut⸗ 
ſche Gerichte und deren Zubereitungsart zu beſinnen und uns be⸗ 


muͤbten, ſolche der Frau zu l hrer Jeder mußte der Reihe nach 


kochen, und wenn es gelungen war, die Manipulation bei die 
fen Gerichten: welche freilich nur in Brot, Kartoffeln, Milch: 
ſuppen. Eierſpeiſen und, dem Triumfe unſerer Köchkunſt, einer 
guten Fleiſchſuppe, beſtanden, der Frau beizubringen, ſo gab es 
eine große Freude. Zwar wiederholten ſich dieſe Gerichte kaͤg⸗ 
lich, aber ich habe felten mit größerem Appefite geſpeiſt, denn 
die tägliche Arbeit im Freien, das Umherklettern auf den Fel⸗ 
fen und die Seebäder, ſorgten dafür; dazu kam, daß ich das ewige 
Wirths haus leben ſatt und muͤde war, und ein Vergnügen dar⸗ 
in fand, dieſe komische Art von Wirtbfehaft ſelhſt zu leiten, die 
Auslagen zu machen und mit den 
zu handeln. 
Dankbarkeit dafür gemalt habe, war mir dabei behilflich und 
ging mir freundlich an die Hand; dafür balf ich ihr denn auch 
das Conto machen, welches fuͤr dieſe armen Leute, die nicht 
ſchreiken können, oft ſehr ſchwierig war, und wozu ſich dieſelben 
gewöhnlich, als Rechenmaſchine, ihres Roſenkranzes bedienten, 
an welchem die kleinen Perlen die Grani, und die großen die 
Carlini (hieſtge Muͤnzſorten) bedeuteten. Dies gab aber zuwei⸗ 
len komiſche Irrungen, und ſo wollte fie ein Mal fünf Carlini 


und ſieben Grani fordern, und verlangte, ſtatt deſſen, Fünf Pater 


nmeise um 
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weil es gerade Badezeit 


s bloß aus der 


der Vorſiellung ein Ende machte. 


Verkäufern der Lebensmittel 
Eine der huͤbſchen Töchter, welche ich auch zur 


der Ochſe auf eben der Stelle, 
ſchwangere Frau in die Luft ſchleuderte. Schwe bend ge⸗ 
bar ſie, und unverletzt fielen Mutter und Kind hinab. 
Zum Andenken an dle wunderbare Rettung ward dieſe 
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roſter und ſſeben Ade Mariae. Auch lernte ich bel Biefem Le⸗ 
ben das Volk und die Sitten viel genauer kennen, als es in 
einem Wirthshauſe möglich war, und mich bald darin 
finden, ihre Unverſchaͤmtheit und Zudringlichkeit zu ertragen, 
oder zurückzuweiſen. Kommt man als Fremder in das eapo⸗ 
Htaniſche, fo glaubt man, daß alle Neapolitaner Schelme find, 
und bat auch Grund dazu; lebt man aber länger bei ihnen, f6 
findet man bald, daß ſie zu entſchuldigen ſind, denn eine 
ſchlechte Regierung und Dummheit, Bosheit und Schurke, 
rei gehen ihnen mit einem ſchlechten Beiſpiele voran und ver⸗ 
derben noch den letzten guten Keim, der in ihnen lebt, Mit 
Geld und Prügeln bringt man fie zu Allem, was man haben 
will. Zu dieſem Zwecke habe ich mir denn auch, um martialiſch 
auszufehen, einen ganzen Bart wachſen laſſen, wie man ſolches 
haͤufig in Italien findet. Mit dieſem Barte, einem fürchterlie 
chen Bilde einem tuͤchtigen Knittel und gewiſſen neapolifanie 
ſchen Redensarten, deren Gemeinheit ich gar nicht in das Deut⸗ 
ſche zu uͤberſetzen vermag, komme ich uberall durch, und zwar 
ſehr billig, denn ich habe hier auf der Reiſe nicht mehr, als zu 
Rom, in meinem eingezogenen Stillleben, gebraucht. Vor vier⸗ 
zehn Tage ging ich nach Neapel und traf dort den Herrn Con⸗ 
ſorialtath Breßler und Stadtrath 1 aus Danzig. 
Welche Freude, dieſe Landsleute dort zu ſehen! ie werden Dir 
erzählen, wie es mir geht, und tauſend Grüße mitbringen. Sie 
waren geſund, froh und befriedigt von ihrer ſchoͤnen Reiſe z der 


Himmel geleite fie eben fo in die Heimath, meine Wuͤnſche 
e e [cite en My er 
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Unter die Antereffanteften Carlsbader Kurgäſie der 


letzten Saiſon gehört der erfie Sopranſänger der Königl. 


Sachſiſchen Hofkapelle, Moſe Tarquinſo, von welchem eine 


geiſtreiche Dame verſicherte, feine Töne ſeien mild, rein und 


ſilberhell, und feine wahrhaft himmliſche Stimme vermöge 
dle Gottloſen zu bekehren, zugleich aber bet den Frommen 
große Zerſtreuung zu veranlaſſen. Dleſer Künſiler ſpielt 
eine Rolle in vielen Memoiren. über den jammervollen 
Rückzug von Moskau. Er wurde mitten in einer großen 
Arie unterbrochen, welche ex vor Napoleon in dem Augen⸗ 
blicke fang» in welchem die Ankunft der traurigen Bolſchaft 
Der Rückzug begann, 
deſſen ganze Schrecken der Sänger theilte, verhüllt in das 
Koſtüm elnes Koſacken, welches eln euffifcher General ihm 


zum Schutzmittel verſchaffte. Niemals ſoll man einen ſo 
großen und fetten Koſaken geſehen haben 


In der Stadt Saardam (in Holland) heißt die 


größte Kirche „Sum Büffel: Ochfen, 8, Die Veranlaſſung 


zu dieſem Namen, ift; nach der Sage, die, daß ein wüthen⸗ 
wo die Kirche ſieht, eine 


Kirche erbaut, und zugleich auch in derſelben der erzählte 
Vorgang auf einem großen Gemälde abgebildet. ö 
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5. Wir entlehnen dem neueſten Werke des Anf u 
flines über Spanien einige Andeutungen über d dr 


Domkirche von Sevilla, dieſer Hauptſtadt, die er die Roma 
der Araber nennt. „Betrachtet man, heißt es darin, „die 


Kathedralkirche von der Mitte der am ‚Ufer des Guadalgul⸗ 
dir liegenden Promenade aus, ſo nehmen ſich die jahlloſen 
Pyramiden, welche die Dachungen beherrſchen und die Gie⸗ 
bel dieſes Gotteshauſes krönen, wie ein Wald von Fichten, | 
bäumen aus, welche ſich auf einer Kette von geſpitzten Hü⸗ 
Sie iſt als Kunſtwerk vielleicht nicht 
Um 


geln emporheben. 
ſchön, allein ſie iſt ſtaunenerregend, ſie iſt impoſant. 
das Ende des Mittelalters baute es das reiche Domkapitel, 
ohne ein Modell vor ſich gehabt zu haben, und es ward 
ein Meiſterſtück daraus. Man arbeitete während mehrer 
Regierungen daran, und innerhalb neunzig Jahren hatte 
man ein eben ſo erſtaunendes Gebäude, als jenes von St. 
Peter in Rom, in reinerem Style, als der Dom von Mai⸗ 
laud, und vollſtändiger, als die Kathedrale in Köln, zu 
Stande gebracht. Das Innere der Kirche beſteht aus fünf 
Schiffen, von der ſchönſten Bauart. Jenes der Mitte iſt 
von einer ergreifenden Höhe. Das erſte Mal, als ich dort 
eintrat, war es Sonntag. Ein ganzes Regiment Soldaten 
wohnte dem Meſſopfer bei, und dieſe große Anzahl Mens 


ſchen verlor ſich, wie ein Amelſenſchwarm, unter dieſen der | 


wunderungswürdigen Wölbungen. "Ein, Theil der Bevölke⸗ 
tung von Sevilla verſchwand gleichfalls in dieſem riefen. 
haften Denkmale chriſtlicher Frömmigkeit. Das Heilegthum 
liegt ebenfalls auf einem Berge, denn man gelangt erſt 
durch zahlreiche Stufen hinauf. Die Kathedrale hat 420 
Fuß in der Länge, 263 in der Breite, und die Höhe des 
Hauptſchiffes iſt außer allem Verhältniſſe mit allem dem, 
was man anderswo ſieht, 80 Fenſter von r viefenwäßiger 
Größe beleuchten das Innere. Die Fenſter find aus der 
malten Gläſern von unſchätzbarem Werthe, deun ſie find 
von Arnold von Flandern gewalt. Auf den 82 Altären 


werden 500 Meſſen geleſen, was an Wachs und Oel hier 


verbraucht wird, grenzt an das Unglaubliche. Die Orgel 
von Sevilla iſt eine der größten und ſonotſten von Europas 
ihre Blaſebälge ſehen Dampfnafhinen ähnlich. Die Kö⸗ 
nigskapelle enthält die Gräber Ferdinands III., der Sevilla 
den Mauren, im Jahre 1248, wieder entriß, dann Alphous 
X., genannt der Weiſe. Nicht welt davon ſteht das Grab 
von Ehriſtoph Columbus, mit der Inſchrift: Caſtilien und 
Leon gab Colon eine neue Welt. Unter einer Seltentapelle 
liegt der Sohn dieſes großen Mannes begraben. Von der 
Kirche aus beſteigt wan den berühmten Thurm zla Gtraldoe, 
fo genannt von der koloſfalen, den Glauben darſtelleuden 
Statue aus Bronze, die ſich auf der Spitze befinden; der 
Erbauer dieſes Thurmes war der Maure Gueret oder Geber, 
welcher der Erfinder der Buchſtabenrechnung geweſen fein 
ſoll, woher auch der Name Al-⸗Geber (Algebra) enkſtaüden it. 60 

% In dem Bade Flinsberg in Schlesien waren die⸗ 
ſen Sommer 400 Damen und nur 7 Männer. Da wür 


die böſe Siebe einmal auf männlicher Sue. een mag | 


8 leer, ein Beweis, 


ER a: irector Carl vom Theater an der Wien macht 
mit feiner uen Theater „Decorirung ſchlechte Geſchäfte. 
ſchon am zweiten Abende war das elegant-gefchmückte Haus 
daß ſich die Wiener das Geld nicht ab» 
Zapfen laſſen, um ein Paar Luſtres und friſch angeſirichene 
Wände zu ſehen. Von der Einnahme dleſer, bei erhöhten 
Preiſen ‚Hattgebabten, Vorſtellungen wird ſich Herr Director 
Carl keine neuen Häuſer in Hietzing bauen. Bis jetzt wur⸗ 
den bel neu decorlriem Schauplätze gegeben: »Der Adept, 
„der Edelſtein, « eine Lokalpeſſe, und zum Schluſſe: „Das 
Itrenhaus zu Dijou.« — Die Wlener machten das Bon⸗ 
met: Director Carl habe mit Gold und Edelſtelnen ange ⸗ 
fangen und im Irreuhauſe aufgehört. — Die Lokalpoſſe 
„der Edelſtein e, von einem Herrn Hafner, der jährlich, ger 
gen eine monatliche Bezahlung von 20 fl. C. M., zwölf 
Lokalpoſſen ſchrelben muß, wurde jämmerlich ausgeziſcht. 
Dabei hatte der im Stücke beſchäftigte Theaterdireetor Carl 
die Arroganz, ungefähr folgende Worte an das Publikum 
zu richten: „Wenn ſich der kleinere (mißverznügte) Theil 
dem größeren anſchließen wollte, könnten wir einen ſehr 
vergnügten Abend haben.« Jetzt ſchloß ſich aber erſt ganz 
der größere Theil dem kleineren an, und die Anweſenden 
bereiteten ſich einen. höchſt vergnügten Abend. 
„Baron Call iſt ſeit kurzem von einem: Ausſluge 
— Athen wieder nach Wien zurückgekehrt. 
nicht den Baron Call, den biederſten alten Herrn, mit den 


h sielen, vielen Orden; den tapfern Oberſt, der, mit gleicher 
Feſtigkeit, Schwert und Meſſer handhabt und eben ſo belden⸗ 
müthig auf den Feind einbaut, wie bei einer wohlbeſetzten 
Tafel! 
ö Thereſſen⸗Ordens, 


Ein lebensluſtiger Mann, wie dieſer alte Ritter des 
wird in unſerer 8 Zelt elne ſolche Selten ⸗ 


Wer kennt dort 


heit, daß es kein Wunder ill, wie alle Welt den alten Ba⸗ 


dergleichen wittert, 


Tour doch nicht e Naas 


ron Call mit Lächeln empfängt und ihm lächelnd nachſteht, 
wenn auf Bällen er im raſchen Straußiſchen Tempo mit 
den reizeudſten Damen dahin walft, oder im Salon ſich 
zun Fortepiano ſetzt und, die wunderbarſten Varkatlonen wie 
ein Zelſig zu pfeifen verſteht. Kurz der Oberſt Call iſt 


ein Original, der alle Welt zum Freunde hat und der auch 


Freund eines jeden Menſchen „ii, wenn deſſen ‚einzig e gute 
Sitte auch nur lu einer guten Küche beſtände. Eine Inte 
Tafel iſt die ſchwache Seite des tapfern Oberſten; wo er 
kehrt er ein. Auf einer feiner letzten 
Reifen ſagte mon; d be Unterſchled {ft zwiſchen dem 
Ritter Don Quixote und dem Baron Call? Jener ſah auf 
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e Glück bat, le 1 5 
helm, iſt einmal buchſtäblich eingetroffen. — Der Prinz 
von Holſtein⸗Glücks burg i 
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Schalugpe 
um Bampfboot 
M 126. | 


am 20. Detober 1838. 


Am 16. October ſtarb hler plötzlich, mitten in ſei⸗ 
nem Berufe, der Polizel⸗Rath Friedrich Wilhelm Bog⸗ 
danski, im 51ſten Lebensjahre, ein Mann, der hier 
bei Vielen Vertrauen beſaß und ſich einer namhaften 
Anzahl Freunde zu erfreuen hatte, denn er diente gern, wo 
er kounte. Er war am 11. Februar 1788, auf Stolzen⸗ 
berg bei Danzig geboren. Sein Vater war Ober⸗Control⸗ 
leur. Er hat in Königsberg ſtudirt und außerdem noch 
mehre Akademieen beſucht und war feiner Zeit ein lebhaf⸗ 
ter Student. Er galt für einen tüchtigen Lateiner. 1807 
trat er in das Krokow'ſche Frelcorps, das zur Zeit der Belage⸗ 
rung Danzigs zuſammenkrat, und machte die Campagne mit. 
Nach beendelem Kriege ward er Rechtsanwalt. Er beſaß 
damals eine rüstige, kernige Natur. 1814, zu welcher 
Zeit die Organtſallon des Danziger Poligeiamts noch für 
das ganze Danziger Gebiet ausgedehnt war, wurde er Pos 
lizeiamts⸗Juquirent, ſpäter Aſſeſſor und Vorſteher des Si⸗ 
cherheits⸗Bureau's. Mit dem 29. Januar 1637 erhielt er 
das Patent als Polizetrath und wurde Vorſteher des allge⸗ 
meinen Bureau's. Vor etwa vier Jahren erlitt er einen 
Schlagaufall und kränkelte ſeitdem faſt fortwährend. Doch 
in der letzten Zeit feines Lebens ſchien er ſich wieder fehr 
zu erholen und wirkte noch am letzten Tage auf dem Bu⸗ 
ran mit, wo er zwar über innerlichen Schauer klagte, 
aber noch Alles unterſchrteb. Als er aber um halb zwel 
Uhr wegging, fingen ihm belm Pollzefamte dle Füße zu 
wanken an, er mußte in das Zimmer hineingeführt werden, 
und kaum hatte er ſich bier auf einen Stuhl geſetzt, ver⸗ 
ſchied er. Seine Krankheit, die ſich in den Symptomen 
der heftigſteu Bruſtkrämpfe und Erſilckungs⸗ Zufälle äußerte, 
beſtand, aller Wahrſcheinlichkeft nach, in Bruſt⸗ und Herz⸗ 
beutel⸗Wäſſerſucht. Er hat, durch un vorſichtigen Gebrauch 
der mit Recht von den Medizinal Behörden ſtreng verbotenen 
engliſchen (Moriſſon'ſchen) Pillen, die er, troz der Waruung 
ſeines Arztes, brauchte und am Morgen ſelues Sterbetages 
in nicht geringer Anzahl einnahm, wahrfcheinlich feinen Tod 
ſelbſt beſchleunigt. Wir würden dieſes Umſtandes nicht er⸗ 

wähuen, wenn; wit ihn nicht als Warnung fur Andere, ſich 


Inſerate werden à 11 Sgr. für dle 

Zeile in das Dampfboot aufgenommen: 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch darüber hinaus verbreſtet. 


vor den auspoſaunten Gehelmmitteln franzöſiſcher und eng: 
liſcher, und auch wohl deutſcher Charlatane in Acht zu neh⸗ 
men, aufftellen wollten. Der Verſtorbene beſaß einen prak⸗ 
tiſchen Verſtand, erſaßte Alles leicht und ſcharf und wußte, 
in kernige Kürze das Wichtige bedeutungsvoll zuſammen 
zudräugen. Bei feiner genauen Kenntniß der Local ⸗Ver⸗ 
hältuiſſe und bei dem Zutrauen, das ihm von Vielen 
geſchenkt ward, war er ſelbſt in den letzten Jahren, wo ihn 
Kraukheit ſehr hemmte, ein nützliches Mitglied feinen Behörde. 


T he a t e n 


Den 18, October. Der Verſchwender, Zaubermähr · 
chen in 3 Abtb,, von F. Raimund. et en 
Düſter ſteigt die bange Ahnung, in der Geſtalt ei⸗ 
nes Bettlers, welcher dem reihen Manne das Bild feiner 
Zukunft vorführt, in dem Stücke umher, und der Troſt der 
Gutmüthigkeit und Treue lebt in dem ſchlichten, beſchränkt 
verſtändigen, aber unbeſchränkt guten Valentin. Dleſen 
beiden Figuren hat der Dichter den Schacht ſeines Humors, 
feines tief⸗webmüthigen Gemüthes aufgethan, über das dir 
Witz, wie ein bunter Schmetterling über ein Gtab, hin⸗ 
wegflattert; der Bettler fagt des Trefflichen, Valentin, in 
feiner gemütlichen. Einfachhelt, des Treffenden gar viel. 
Es iſt ein wunderbar poetiſcher Hauch, der ſich durch das 
ganze Stück verbreitet, wir fühlen uns ſo kindlich ⸗wohl, 
um auf liebliche Mährchen zu lauſchen, und wir möchten 
bald weinen, aber das paßt ja nicht für Männer, und bald 
lachen, was wir auch zur Genüge gethan haben; und am 
Ende, wenn ſich Alles ſo hübſch fügt und gut wird., 
wie es in dem irdiſchen Jammerthale fo ſelten vorkommt, 
dann hüpfen unſere Herzen vor Freude, und wir ſchlagen 
vergnügt in die Hände. Die Liebe der Fee zu dem Erden⸗ 
ſohne, iſt eine Apotheoſe der Leideuſchaft: es iſt die Himmels⸗ 
liebe eines jugendlich glühenden Herzens; fie will den Ge 
liebten gut und edel wiſſen, ſeine irdiſchen Pfade mit Ro⸗ 
ſen beſtreuen; aber auch die Blumen der Seelentuhe und 
Zuſrledenheit ſollen in feinem Herzen aufgehen. — Die Fl 
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telrolle, Herr von Flottwell, wurde von dem großen, weilbe⸗ 
rühmten Ludwig Loewe, ich wollte ſagen, Herrn Lin⸗ 
do w, dargeſtellt. Künſtler erſten Ranges, wie Garrik, 
Iffland, Devrient und Herr Lindow, hatten nie nöthig, ſich 
an den Geiſt, den der Dichter in die Rolle gelegt hat, zu 
halten, fie ſchaffen mit eigenem Geiſte ein großes Bild. 
So äußerte Schiller, als er feinen Wallenſtein von dem 
unſterblichen Herrn Lindo w, ich wollte ſagen Fleck, darſtel⸗ 
len ſah: es ſei ihm der Charakter ſeines Helden jetzt erſt 
wahrhaft klar geworden. Könnte ein Garrik, oder Herr 
Lind ow, die Rolle des Herrn von Flottwell ſplelen, was 
Erſterer nicht kaun, weil er todt iſt, ſie würden gewiß den 
gutmüthigen, aber verfhwenderifchen und unbedachten, ſo wie 
den liebenden, und am Ende den von Unglück und Weh⸗ 
muth gebeugten Mann, anfangs mit leichter und am Ende 
Alt erſchütternder Muhrheit durchführen. Der große Herr 
Lindow vereint in feinem Namen: die Anfangsbuch⸗ 
ſtaben fünf großer Künſiler: Loewe, Iffland, Na⸗ 
gel, Devrient, O! — Wolf, nur das O! hat er 
ſich behalten, als Ausruf des Staunens über ſeine eigene 
Größe. Schade nur, daß während er O. ruft, die 
Andern Ach ſchreien. Kann man es einem Iffland, wollte 
ſagen Herrn Lindow, verargen, wenn er den Flottwell 
nach ſeiner Art gibt? Während ein gewöhnlicher Schau⸗ 
fpielee den Leichtſinnigen in einer leichten, windigen 
Sprache, den Liebenden mit glühender Begeiſterung würde 
reden laſſen, ſpricht ein Garrik, wollte ſagen, Hr. Lindow, 
in einem ſüßlichen Pathos, als hätte er Honig im Munde, 
monoton fort; während ein gewöhnlicher Schauſpieler im 
Mienenſpiele den Kampf der innern Gefühle ausdrücken 
würde, zieht es ein Devrient, wollte ſagen, Hr. Lindo w, 
vor, in ſtarrer Gleichgiltigkelt der Züge, die vor dem Laden 
der Herren Schweichert und Heyer ausgeſtellte Wachsfigur 
in copiren; während ein gewöhnlicher Künſtler die Arme, 
wenn er nicht agirt, ruhig hält, kann man es einem Rott, 
wollte fagen, Heu. Lindow nicht verargen, wenn er fie 
den und her baumeln läßt. Doch welch kühnes Beginnen! 
wie kaun uch es wagen, die unbegreiflihe Kunſt eines Gar- 
tie, wollte ſagen, des Hru. Lindow zu beurtheilen! Ich 
fühle es, vor Demuth zerknirſcht, daß ich das Lob des uns 
ſterblichen Talma, wollte ſagen, Hru. Lindow, nicht 
verkünden kann. Das iſt nur ein Kritiker im Stande, der 
ſich durch Schmeſcheleien beſtechen, oder durch gemeine Dro⸗ 
hungen und niedrige Schimpfreden ſchrecken läßt, ich werde 
es aber ute bis zu dieſer krltiſchen (Schlamm,) Tiefe brin⸗ 
gen. — Dem. Werner ſprach die ſchönen Worte der Fee 
Cheriſtane mit herzlicher Innigkeit, fie ſtrömten in reinen, 
klangvollen Tönen aus der Tiefe des Gemüthes. — Der 
Valentin des Herrn Mayer iſt eine Leiſtung, die eine 
eigene Abhandlung verdtente. Iſt Herr Mayer auch 
noch kein Herr Lindow, ſo weiß er doch die fein⸗ 
en Salten des Charakters wit Humor zu erfaſſen, er 
weiß feine wirkſame Komik fu den Hintergrund zu dran 
gen, wo er das ſchlichte, treue Gemüth des wackern Valen⸗ 


tin in ſeiner ganzen Glorie hervortreten läßt. Verſland es 


Herr Mayer in den beiden erſten Akten durch unwider⸗ 
ſtehliche Laune den hartnäckigſten Trübſinn zu verſcheuchen, 


ſo rührte er alle Herzen durch ſein einfaches, faſt kindliches 
Spiel im dritten Akte, wodurch er den guten Naturmen⸗ 
ſchen in feiner ganzen liebenswürdigen Gemüthlichkeit zeigte, 
Wenn Herr Maher, der es in feiner Beſcheldeuhelt fühlt, 
daß er noch kein Herr Lindow iſt, beim Hervorrufe fagtes 
er könne kein Meiſterſtück liefern, fo ſagen wir ihm grade⸗ 
zu in's Geſicht: er habe gelogen! Wir bitten aber Herrn 
Maher, uns deßhalb keinen Injurienproceß zu machen. — 
Hr. Pegelow zeigte als Baumeifler, daß der Künſtler ſelbſt 
die kleinſte Rolle heben kann und gab durch den Auſtand, womit 
er den Präſidenten darſtellte, einen Beweis ſeiner Vielſeitigkeit. 
— Hr. Höffert war an Maske, Haltung und Sprache, als 
Herr von Wolf, ſehr brav, den Kammerdiener Wolf dagegen 
ſpielte er zu ſteif. Was will Hr. Höffert damit, daß er dis 
Arme fo oft Freisförmig vor ſich hin ausſlreckt? — Für den 


überſpannten Chevalier Dumont iſt Herr Rudolph durch⸗ 


aus nicht geeignet, 
rolle ging verloren. 
Gewandtheit noch natürliche Nairetät. — Hr. Werlig ver 
dient als Azur Lob. Julius Sincerus, 


die ganze reiche Komik dieſer Glanz⸗ 


Kajütenfracht. 

— Die den 18. d. M. ſigttgefundene Aufführung des 
Joſug, von Händel, im Gymnaſio und von den Schülern 
deſſelben ausgeführt, zeigt von dem fortgeſetzten Streben 
der Anſtalt, dieſen hohen Bildungszweig bel ſich zu ver⸗ 
vollkommnen. Wir haben dem Hrn, Direktor Engelhard 
ſchon mehre dergleichen glücklich ausgeführte Aufführungen 
zu danken. Die Chöre waren vorzüglich gut einſtudirt, und 
ſaͤmmtliche Solo» Partien wurden ebenfalls von bekannten 
und hler allgemein geachteten Dilettanten, zur Freude eines je⸗ 
den Muſikfreundes, ausgeführt. Jedoch iſt Referent gezwun⸗ 
gen, über das Zuſammenwirken des Sängerchors und des 
Orcheſters etwas miß billigend ſich auszuſprechen. Ein Hän⸗ 
delſches Oratorium kann unmöglich mit einer Inſtrumental⸗ 


probe — wenn es nicht eine eingefpielte Kapelle it — in 


einen vollkommenen Einklang mit dem Sänger⸗Perſonale, 
zu einer gerundeten Aufführung gedeihen, und fo haben wir 
es ſchmerzlich vermißt, daß das Orcheſter bei weiten nicht 
mit dem Gefangs + Perſonale gleichen Schritt hielt, kudls⸗ 
eret und unſicher im Text war, und daß beſonders die 
Blasinfirumente fo unvorbereltet blieſen daß fie den Geifl 
des Ganzen unmöglich aufgefaßt haben konnten. 
7 Fee 

— Von den vielen des Andenkens würdigen Tagen, der 
ren 25jährige Wiederkehr wir in dieſem Jahre feiern kön⸗ 
nen, iſt wohl keiner merkwürdiger, man möchte ſagen, heill⸗ 
ger, als der Tag der Völkerſchlacht bei Leipzig; jener 18. 


Dem. Graff (Roſa) zeigte weder 


— 1005 — 


October, der Preußen und ganz Oeulſchland aus den Klauen | 


der Fremdherrſchaft riß und von dem eutſetzlichen Druck be⸗ 
freite, unter welchem es ſo viele Jahre geſeufzt hatte. Die⸗ 
ſer Tag ſöhnte die Blutſchuld der innern Zwietracht aus, 
welche Deut ſchland zerriß; mit dieſem Tage traten wir wie⸗ 
der in die Reihe der ſelbſiſtändigen Völker, er hat unfere 
Geſchichte vom Untergange gerettet. Eine kleine Zahl von 
Streitern aus dem Befreiungskriege feierte den 18. Oelbr. 
mit einem Mittagsmahle und wollte ihn am Abende, fo wie 
es in den erſten Jahren, wo noch dieſer Tag im friſchern 
Andenken lebte, geſchah, durch Anzünden von Feuern auf 


den Höhen und durch Bloonakiren feiern. Aber das Wetter: 
war zu ſchlecht, die alten Soldaten waren Invaliden geworden, 
denen der warme Ofen mehr zuſagte, als die raube Oetober⸗ 
Nacht, fo unterblieb denn dieſe Art der Feier. Patriotiſche 
Lieder ertönten von frohen Lippen, und ein allgemeiner Froh⸗ 
ſinn belebte den Kreis alter Kameraden, welche alle Bürden 
des Lebens von ſich geworfen hatten und nur in der Erin 
nerung glücklich waren! 


— . — 
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Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 
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Verkauf einer Seifenfiederei in der Stadt Thorn. 

Ich beabſichtige mein in der Stadt Thorn belegenes 
Grundstück, aus einem maſſiven dreiſtöckigen Wohnhauſe, 
einen Seiten- und zwei Hintergebäuden nebſt zwei Aus⸗ 
fahrten beſtehend, aus freier Hand zu verkaufen. Dieſes 
Grundſtück liegt im Mittelpunkte der Stadt, in einer der 
frequenteſten Straßen, und iſt mit allen Utenſilien und Ge 


räthſchaften, die zum Betriebe der Selfenſiederel, der Lichte: 


und Wachsmacherei gehören, verſehen. Die Einrichtung iſt 
beanem, und es kann bei der Größe und Räumlichkeit des 
Grundſtücks auch jedes andere Gefchäft wit dem jetzigen 
ohne Störung vereinigt werden. Sämmtliche Gebäude ber 
finden ſich in gutem Zuſtande. Den Preis und die nähe⸗ 
ten Kaufbedingungen bin ich auf vortofreſe Anfragen zu 
ertheilen berelt, auch hat Herr D. Goertz in Danzig, Hun⸗ 


degaſſe J 333., es gütigſt übernommen, die ſich dort 


weldenden Käufer mit denſelben bekannt zu machen. 
Thorn, den 30. September 1838. 
Johaun Emanuel Sängers Wittwe. 


Zwei Elſenhämmer bei Königsberg, fo wie eine be⸗ 
dentende Nagelſchmiede daſelbſt, find ſofort unter aunehm⸗ 
baren Bedingungen zu verkaufen oder zu verpachten. Das 
Mahere in Danzig, jedoch ohne Einmischung eines dritten, 
zu erfahren bei Otto Sell. 


Freitag, den 26. Oktober 1838 Vormittags 10 Uhr, 
ſoll auf Verfügung des Königl. Land⸗ und Stadtgerichts 
im Keller des Hauſes gauggaſſe No. 534. ein, zur Kaufe 
maun Goſchſchen Concursmaſſe gehöriges verſteuertes Wein⸗ 
lager dem Meiftbietenden in öffentlicher Auktion gegen baare 
Zahlung verkauft werden. Das Waarenlager beſteht aus: 

Circa 100 Flaſchen diverſen Rheinweinen, als: Stein⸗ 
berger Cabinet, Geiſenheimer, Dom⸗Dechant, Rheinwein 


mousse Neufchateller, Johannisberger Cabinet, Laubenhei⸗ 


mer, Hochheimer, Kloſter⸗Erbacher und Leiſtenweln, 1 Dr 
hoft Würzburger (Förſter), 14 Ohm Lelſtenwein, 24 Anker 
Aßmannshäuſer und 1 Anker Llebfrauenmilch, 23 Anker 
und 73 Flaſchen Burgunder volnay und Chambertin, 2 
Orboft Graves, 1 Oxrhoft, 14 Ohm, 2 Anker und 5 Fla⸗ 
ſchen Häute Sauterne, 15 Anker Chateau margeaux, 
9 Flaſchen Chateau de lafitte. 74 Orhoft Chateau neuf 


du pape, 214 Auker Rouſſillon, 2% Anker St. Peray, 
4 Auker und 13 Flaſchen Heremitäge, 1 Anker Muskat 
Clairmont und 134 Anker Tavell, 2 Anker ordinairen 
Rothwein, 14 Ohm Cahors, 2 Orhoft Medoc und 2 An⸗ 
fer dito mit Stich, 64 Flaſchen in I7 u. 1 rothen und 
weißen Champagner, 34 Anker und 41 Flaſchen ſüßen und 
herben Ungarwein, 1 Anker Portwein, 2 Orhoft Malaga, 
1 Anker Tinto de rota, 1 Anker Arac, 4 Anker Sprit, 
4 Anker Rumm und 2 Orhoft 4 Anker Weineſſig. 


Dienſtag, den 23. Oktober d. J. Nachmittags 2 Uhr, 
wird der Unterzeichnete am Sandwege vor dem v Rothen 
Kruge s auf freiwilliges Verlangen 


Circa 30 Stuͤck fette Ochſen 


durch Auktion dem Meifibietenden gegen baare Zahlung 


J. T. Engelhard, Anftiouator, » 


Solide gearbeltetes und waſſerdichtes Fuß zeug, fo 
wie Ueberziehſchuhe für Herren und Damen empfiehlt 
Ferd. Schäpe jun, 
Heil. Geifigaffe No. 10 12., unweit des Glockenthors. 


verkaufen. 


Verscheidene Sorten Thee, als Peeco-, 
Congo-, Heysan-, Heysanchin-, Imperial-, Gum- 
powder- und Kaiserblumen - Thee in Bleidosen, 
empfiehlt als vorzüglich preiswürdig 

Bernhard Braune. 


Dieser Tage gingen mir wieder eine Partie 
fette Schweitzer - Käse und grüne 
Kräuter-Käse, so auch ächte Parmi- 
san-Käse ein, welche ich bestens empfehle, 


30 wie Achte ital. Macaroni. 
Bernhard Braune. 


Schöne weisse. Soda-Seife, eat 
man in grössern und kleineren Quantitäten zu 
äusserst billigen Preisen. Bernhard Braune, 


— 1006. — 


So eben iſt erſchienen: i 
Alpenrofen, Ein Schweizer⸗Taſchenbuch. Aarau. 2 AAf | 
Sgr. 
Immergrün. Wien. 2 Nu 25 Sgr. 
Roſen und Vergißmeinnicht. Lelpzig 2 AA 10. Sgr. 


und zu bekommen in der 
\ Buch⸗ und Kunſthandlung 
von Sr. Sam. Gerhard. 


Meine Waaren von der gegenwärtigen Leipziger Meſſe 
ind mir fo eben eingegangen und kaun ich als vorzüglich 


empfehlen: Damenmaͤn tel in Seide, felnem 
Kaifertuche, Damaſt, Thybet, litbographirten und bunten 
Stoffen nach den neueſten Moden⸗Journalen angefertigt. 


Ferner: Herrenmaͤntel von decatirten Tuchen in 


den ächteſten neuen Modefarben, ſowohl wattirt als auch mit 


Coiting gefüttert, Damenblufen, Schlaf: und 
Haus⸗Roͤcke in nur waſchächten Zeugen, Kinder 
Mäntel, Baͤrenpelze, Schuppenpelze, ſchwarze u. 
weiße Schlafpelze, Muffen, Fraiſen, Aſtrachan, 


Kaninchen- und Hamſter⸗Futter, und eine große Auswahl 


Schnurboas. 


A. M. 


Pick, Langgaſſe Ro 375. 


Baumwollene ware offeritt zu billigen 
Preiſen 5 P U ck 


* * + 


Gute trockene Stallungen für einzelne, wie für meh⸗ 
rere Pferde, nebſt Futtergelaß, und wenn es gewünſcht wird 
auch eine Wagen⸗Remiſe, find in der Hundegaſſe zu ver⸗ 
miethen. Näheres Langgaſſe W 404. 


Marktbericht 


vom 15 bis 19. 5 


Der Getreidemarkt war ſeit voriger Woche ziemlich un⸗ 
verändert, von Weizen find 837 Laſt verkauft, wovon nur der 
Preis von 414 Laſt 128 pfd. ord. bunte a 480 Fl. bekannt ge⸗ 
8 Von Roggen ſind 14917 Laſt G und zwar 

22—123 pfd. a 225 Fl. „ 124 pfd. a 230 Fl., 121 pfd. 221 
875 graue Erbſen 186 Laſt a 276 Fl., weiße E35 0 a 233 Fl. 
917 Laſt Gerfte 105107 pfd. 150156 Fl. pr. Laſt. An der 
Bahn bleibt die Zufuhr geringe, für Weizen wird von 6—8 Fl. 
Roggen 33—37 Sgr., Erbſen 3040 Sgr., Gerſte 21—26 
Sgr., Hafer 14—16 Sgr. pr. Schffl. gezablt Die Preiſe von 
Selgewächſen gehen immer mehr berunter. Winter-Raps und 
Rübſen 85—90 Sgr., Sommer- Raps und Rübſen 35—60 
Sgr., Senf 45—50 Sgr. pr. Schffl. Kartoffel ⸗ Spiritus 

16-17 Riblr. pr. Ohm 8026 Tr., hieſiger e ee 83% 
Tr. WA Rthlr. 
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Literarische Anzeigen. = 
Die bier angezeigten Bücher find durch die Buch⸗ U. Kunſthandlung von Fr Sam. Gerhard i in Danzig zu beziehen. 


Die zweckmäßi gſte S Schulgrammatik der englifcen 
= Spyder 


Von T. S. Williams, deſſen. re erſchienene [ 
Lehrbücher der engliſchen Sprache ſich ſo vortheilhaft aus⸗ 
zeichnen, iſt jetzt eine 


Schulgrammatik d. engl. Sprache 
mit Beifpielen und Uebungen zur Anwendung der Regeln 
(1 Rible., 5 Sgr.) erfchienen, die bei ihrer gründlicheren 
Lehrweiſe, durch Weglaſfung aller überflüſſigen Regeln, Leh ⸗ 
rern und Lernenden eine große Erleichterung gewährt, Der 
Verfaſſer hat nämlich beſonders ı viel Scharfſinn aufgeboten, 
ſeine Regeln ſo einfach genau beſtimmt und faßlich als 
möglich zu geben; ſergfältige Berückſichtigung deſſen, was 
dem Ausländer die Erlernung des Engliſchen erſchwert und 
iusbeſondere durch die Erklärung des Gebrauchs der Hilfs⸗ 
zeitwörter Shall, willz, may, can, ought; große Reiche 
baltigkeit und c a 9 88 9 85 ebnete Ace 


SIE 


| 


diefer Grammatik einen unbedingten Vorzug, der mit Keu⸗ 
nerblick durch einen 18jährigen Schulunterricht erreicht wurde. 


Bei Baffe in Quedlinburg iſt erfihienen: 
Sutsmuths: Beſchrelbung einer neuen, vortheilhaften 


Mal zid ar re z 
für Brantweinbrenner, vermittelſt welcher jeder Brunt⸗ 8 
weinbrenner ſich ohne Koſtenaufwand ſeinen Malzbedarf mit 
leichter Mühe anfertigen kann, Malz vom reinſten Ge. 


ſchmacke erhält und vor dem Verkohlen der Körner geſichert 


iſt. Nebit einem Anhange, enthaltend; Mittheilungen aus 
dem Gebiete der Brantweindreunerei von. erfahrenen, face, 
kundigen Männern. 155 

n einer udn x geh. Preis; 10. enn. 


wer je 
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